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Mobiler Massenspektrometer für Gasanalysen

Eawag-Forschende haben ein mobiles Massenspek-

trometer entwickelt, mit dem sich bisher mona-

telange Gasanalysen in kurzer Zeit direkt im Feld 

erledigen lassen. So benötigte das Team für die voll-

ständige Analyse von Grundwasser in Australien 

bloss zwei Wochen. Mit herkömmlichen Methoden 

hätte es geschätzte sechs Jahre im Labor verbracht. 

Die Messgenauigkeit ist trotzdem gewährleistet: 

Maximal 1 bis 3 Prozent betragen die Abweichun-

gen. Zudem braucht das 13 Kilogramm schwere Ge-

rät wenig Strom und kaum Wartung. Es kann zurzeit 
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Automatisierte Überwachung von Bakterien

Die Durchflusszytometrie hat die Überwachung der bak-

teriologischen Wasserqualität revolutioniert. Statt wie 

bei der herkömmlichen Plattierungsmethode Tage auf 

das Aufwachsen der Bakterien zu warten, werden diese 

dank Fluoreszenzmarkierung innert Minuten per Laser 

präzise gezählt. Will man die mikrobiologische Dynamik 

über längere Zeit erfassen, ist der Aufwand jedoch auch 

so beträchtlich. Mikrobiologen der Eawag haben nun ein 

automatisiertes System für zeitlich hochaufgelöste Mes-

sungen entwickelt. Statt von Hand jede einzelne Probe 

ins Durchflusszytometer einzuspeisen, erledigt eine da-

ran gekoppelte Einheit alles autonom: von der Probenah-

me über die Probenvorbereitung mit dem Anfärben des 

Erbguts bis zur Reinigung des Geräts. Das Messsystem 

kann direkt vor Ort, etwa in einer Wasseraufbereitungs-

anlage, installiert werden und liefert über Monate Mess-

reihen der Bakterienkonzentration. Das Interesse an der 

Technologie ist bei der Forschung und der Praxis gross, 

was die Forscher dazu bewogen hat, das Eawag-Spin-off 

Oncyt Microbiology AG zu gründen. 
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Vollautomatisiertes Online-Durchflusszytometrie-System 
bestehend aus einem herkömmlichen Durchflusszytometer 
(rot-weiss) und dem von der Eawag entwickelten Automa-
tionsmodul (blau).

Dezentrale Abwasserreinigung: auch eine Option 

für die Schweiz?

Verschiedene Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-

ler der Eawag brachten sich aktiv am Eco-Naturkon-

gress zum Thema «Wasserschloss Schweiz in Gefahr» 

in Basel ein. Direktorin Janet Hering zeigte in ihrem 

Vortrag auf, welche Rolle Wissen und die Wissenschaft 

spielen, um die Ziele der UNO für eine nachhaltige 

Entwicklung zu erreichen. Eawag-Sozialwissenschaft-

ler leiteten einen Workshop zur Frage, was Wasserfo-

ren in der Schweiz leisten können. In einem weiteren 

Workshop beleuchteten Eawag-Forschende, inwiefern 

dezentrale Abwasserinfrastrukturen eine realistische 

Lösung in der Schweiz sind.

Im Dialog

Das Leben im Wassertropfen

Am gut besuchten Wasser- und Waldtag der Stadt 

Luzern brachten Forschende vom Standort Kasta-

nienbaum dem Publikum die Gewässerforschung 

am Rotsee näher. Die Teilnehmenden durften mit 

einer Schöpfflasche selber Wasserproben nehmen 

und sich diese von den Fachleuten erläutern lassen. 

Dank eines speziellen Kameraaufsatzes konnten die 

Besucherinnen und Besucher Mikroskopbilder der 

winzigen Wasserlebewesen auf einen Laptop über-

tragen, ausdrucken und als Souvenir nach Hause 

nehmen.

Helium, Argon, Krypton, Stickstoff, Sauerstoff, Koh-

lenstoffdioxid und Methan quantifizieren – weitere 

Gase kommen laufend dazu. Aus der Erfindung ist 

unter dem Firmennamen Gasometrix nun ein Spin-

off entstanden. Zu den ersten Kunden gehört die 

Universität Oxford.

Umwelt 

Mitteltemperaturnetz spart Energie und Kosten

Die Eawag und die Empa gestalten die Energieversor-

gung ihres Areals noch umweltfreundlicher. Die Heiz-

vorlauftemperaturen werden gesenkt, die arealinterne 

Abwärme wird besser genutzt und die Produktion von 

Eigenstrom maximiert. Um die Abwärme umfassen-

der zu nutzen, bauen die beiden Forschungsinstitute ei-

nen Erdsondenspeicher. 2017 fanden die Arbeiten zum 

Mitteltemperaturnetz statt. Energetische Sanierungen 

sollen eine Beheizung der Gebäude auf tieferen Tempe-

raturniveaus ermöglichen. Das neue arealinterne Fern-

wärmenetz läuft mit Vorlauf- und Rücklauftemperaturen 

von 38 beziehungsweise 28 Grad Celsius. Bereits ener-

getisch sanierte Gebäude können kurzfristig ins Netz 

eingebunden und mit jeder Sanierung kann ein weite-

res Gebäude angeschlossen werden. Die Abkehr vom 

bestehenden Hochtemperaturnetz (65 °C  /  40 °C) spart 

Emissionen und Kosten.
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Für das Mitteltemperaturnetz verlegten Bauarbeiter auf 
dem Areal der Eawag und Empa neue Rohre.

Einmal Forscherin oder Forscher spielen

Am nationalen Zukunftstag konnten Kinder ihren El-

tern, Göttis oder Tanten an der Eawag bei der Arbeit 

über die Schulter schauen. Mit viel Eifer untersuch-

ten die Forschermädchen und -buben beispielsweise 

Flohkrebse, Köcherfliegenlarven und andere Kleinst-

lebewesen unter dem Mikroskop, die sie zuvor aus 

dem revitalisierten Chriesbach in Dübendorf gefischt 

hatten. In Kastanienbaum vergassen die kleinen Wis-

senschaftler ob des Vermessens von Fischen und 

Mikroskopieren von Planktonproben sogar den knur-

renden Magen und die wartende Pizza.
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Allerlei Kleingetier fischten diese Mädchen am Zukunfts-
tag unter fachkundiger Anleitung aus dem Chriesbach.

Umwelt-Team
Dem betrieblichen Umweltschutz misst die 

Eawag grosses Gewicht bei. Das Umwelt-

Team bestehend aus Mitgliedern verschiedener 

Abteilungen, Funktionen und Standorte setzt 

sich dafür ein, dass Energie, Verbrauchsmaterial 

und weitere Ressourcen geschont werden.  

Es unterstützt und motiviert auf allen Stufen, 

damit umweltgerechtes Verhalten an der  

Eawag eine Selbstverständlichkeit bleibt. 

Internationaler Austausch an der World Water 

Week in Stockholm

Forschende der Eawag beteiligten sich mit Refe-

raten und der Leitung von Workshops zum Thema 

Wasser und Siedlungshygiene an der World Wa-

ter Week in Stockholm. Die Veranstaltung bringt 

internationale Wasserfachleute aus Wissenschaft, 

Praxis, Industrie und Verwaltung zusammen. Die 

Eawag-Forschenden stellten unter anderem frei zu-

gängliche E-Learning-Formate vor, die es Leuten 

auf der ganzen Welt ermöglichen, an Ausbildungs-

programmen teilzunehmen. Eine weitere Session 

befasste sich mit der Verbesserung des Abwasser-

managements im Katastrophenfall.
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Eawag-Delegation an der World Water Week in Stockholm.




